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326.
Gufsglas .

welche etwa gleiche Lichtwinkel ergiebt , noch durchaus befriedigende Werkftätten -
beleuchtungen .

Für Güterfchuppen mit vorhandenem Seitenlicht , welches die Dachlicht -Erhellung
unterftützt , ift das Verhältnifs von etwa 1 : 6 bis 1 : 7 völlig ungenügend .

Für grofse Dächer von Bahnhofshallen , welche erheblichere Höhen aufweifen,
ift das Verhältnifs 1 : 2 bis 1 : 3 zweckmäfsig.

Beim Bahnhof zu Bremen , wo die Glasfläche in etwa 24 m Höhe über den Bahnfteigen liegt , ift das
Verhältnifs 1 : 2 gewählt ; bei geringeren Höhen kann man bis 1 : 3 hinuntergehen .

Für Gemälde-Galerien , Mufeen u . f. w . richtet fich die Gröfse der Glasdachung
nach der Gröfse des meiftens unter dem Dachlicht vorhandenen Deckenlichtes . Ein¬
gehende Erörterungen hierüber finden fich in Theil IV , Halbband 6 , Heft 4 (Abth . 6 ,
Abfchn . 4 , B , Kap . 4 , unter c) diefes » Handbuches « .

b) Verglafung .

1) Glastafeln .
Für Glasdeckungen kommen Gufsglas von fehr verfchiedener Stärke , ge-

blafenes Glas und Prefshartglas , fo wie neuerdings auch das von der Actiengefell -
fchaft für Glasinduftrie , vorm . Friedrich Siemens, in Dresden hergeftellte Drahtglas ,
in Frage . Bezüglich der Feftigkeits - und Elafticitätsverhältniffe , fo wie der fonftigen
Eigenfchaften diefer verfchiedenen Glasarten kann im Allgemeinen auf Theil I , Band 1 ,
erfte Hälfte (Abth . I , Abfchn . 2 , Kap . 4) diefes » Handbuches « verwiefen werden 158) .

Das zu Glasdeckungen verwandte Gufsglas zeigt wefentliche Verfchieden - .
heiten je nach dem Fabrikationsverfahren . Die fchwächeren gegoffenen Gläfer in
Stärken von etwa 4 bis 6 mm pflegen flehend gekühlt zu werden ; hierbei werden fie
häufig mehr oder weniger windfchief und verbogen ; auch finden fich an den fo ge¬
kühlten fchwächeren Gläfern manchmal fog . Haarriffe (Kaltfprünge , Feuerfprünge ) ;
dies find feine Riffe, meiftens von zackiger Form und oft nur in fehr geringen Längen
in der Oberfläche der Tafeln . Charakteriftifch für die Haarriffe ift, dafs fie durch
einen leichten Schlag mit dem Hammer oder dergl . auf die Tafel fich vergröfsern .
Diefe Vergröfserung der Riffe kann nun einerfeits durch Stofswirkungen (beim Hagel -
fchlage u . dergl .) zum Zerbrechen der Tafel Veranlaffung geben ; andererfeits deutet
das Vorhandenfein von Haarriffen an und für fich auf ein fprödes , wenig widerftands -
fähiges Glas hin .

. Ein jedes zu Dachdeckungen beftimmte Gufsglas föllte daher vor der Ver¬
wendung einer Unterfuchung auf das Vorhandenfein von Haarriffen in der forg-
fältigften Weife unterzogen werden ; eben fo wenig dürfen windfchiefe Tafeln ver¬
wandt werden , weil diefelben nur fehr fchwierig zur gleichmäfsigen Auflagerung ge¬
bracht werden können .

Beide Fehler des dünnen Gufsglafes find durch forgfältiges Fabrikationsverfahren
zu vermeiden . Bei den dickeren Gufsglasforten , den eigentlichen Spiegelgläfern ,
pflegen fie weniger vorhanden zu fein , weil diefe Gläfer liegend gekühlt find ; hier¬
durch wird die Kühlung eine gleichmäfsigere ; Verbiegungen der Tafeln treten nicht
leicht ein , und etwa entftandene Feuerfprünge kann man bei entfprechender Ofen¬
temperatur wieder zufammenfintern laffen.

i58) Vergl . auch : Schwering . Ueber die Biegungsfeftigkeit des Glafes mit Rückficht auf die Konftruktion von Glas¬
bedachungen ; Zeitfchr . d . Arch .- u . Ing .-Ver . zu Hannover 1880, S. 69 — ferner : Landsberg , a . a . O . , S . i u . ff.
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Dagegen ift bekanntlich an und für fich die Fertigkeit auf die Flächeneinheit
bei einer dicken Tafel geringer , als bei einer dünnen .

Das geblafene Spiegelrohglas wird dagegen , wie das Fenfterglas , aus Cylindern
hergeftellt ; diefe werden aufgefprengt , wiederaufgewärmt und können darauf gleich-
mäfsig und völlig eben geftreckt werden . Die gefährlichen Haarriffe kommen bei
diefem Glafe nicht vor.

Für kleine Sproffenentfernungen und geringe Tafellängen wird zur Dach¬
deckung auch wohl das gewöhnliche Fenfterglas , und zwar meiftens fog. Doppel¬
glas , von etwa 3,o bis 3,5 mm Stärke verwendet .

Gegoffenes, 4 bis 6 mm ftarkes Rohglas ift bis zu Gröfsen von etwa 1,5 qm , bezw.
81 em Breite und 210 cm Höhe gewöhnliche Handelswaare ; die bedeutendfte Gröfse
einer Tafel beträgt etwa 2 <lm . Liegend gekühltes , 10 bis 13 mm ftarkes Rohglas
pflegt bei Gröfsen bis zu 1 qm zu einem ermäfsigten Preife verkauft zu werden . Die
gewöhnlichen Mittelpreife gelten bis zu Tafelgröfsen von 300 cm Höhe und 150 cm
Breite ; die bedeutendfte Gröfse, welche hergeftellt wird , beträgt etwa 500 x 300 cm .
Geblafene Spiegelrohgläfer von 4 bis 5 mm Stärke kann man zu gewöhnlichen Preifen
etwa in einer Gröfse von 164 addirten Centimetern (Länge -f- Breite) erhalten , dem¬
nach etwa 100 cm x 64 cm oder 96 cm x 68 cm u . f. w.

Bezüglich der Verwendung von Prefshartglas , welches feiner gröfsen Biegungs-

feftigkeit und feiner Widerftandsfähigkeit gegen Stofswirkungen wegen in erfter Linie
für Dachdeckungen geeignet erfcheinen müffte, liegen noch nicht fo allgemein günftige
Erfahrungen aus der Praxis vor , dafs diefe Glasforte anftandslos empfohlen werden
könnte . Hauptfächlich hinderlich ift der allgemeineren Verwendung der Umftand ,
dafs Tafeln , welche allen möglichen Proben in Bezug auf Druck , Stofsart Widerftand
geleiftet hatten , nachher ohne fichtliche Urfache , anfcheinend durch innere Spannungen ,
zerfprungen find ; aufserdem war die geringe mögliche Tafelgröfse bisher einer all¬
gemeineren Verwendung hinderlich . Es wird zwar jetzt das Prefshartglas auch in
gröfseren Abmeffungen hergeftellt , und zwar in Flächen bis zu 90 cm X 130 cm ; in-
defs fteigen die Preife rafch mit der Gröfse und Stärke .

Das freiwillige Zerfpringen der verlegten Tafeln foll nach Angaben des Er¬
finders durch Aenderungen im Fabrikationsvorgang und durch Proben , welchen
fämmtliche Fabrikate unterzogen werden , jetzt verhindert werden . Indefs wird die
Praxis zunächft ein endgiltiges Urtheil bei der Verwendung des Materials in gröfserem
Mafsftabe abgeben miiffen . Auch hat nach eigener Angabe der Fabrik das Prefs¬
hartglas für Glasdeckungen fich bisher nicht Bahn brechen können .

Neuerdings wird Seitens der Actiengefellfchaft für Glasinduftrie, vorm . Friedrich
Siemens in Dresden , im Uebrigen befonders das Drahtglas für Dachdeckungen em¬
pfohlen . Es ift dies ein Rohglas , in deffen Innerem fich ein feinmafchiges Eifen-
drahtgewebe von 1 mm Drahtftärke befindet , welches dem Glafe gegen Befchädigung
durch Stofswirkungen u . f. w . eine gröfsere Widerftandsfähigkeit verleiht .

Für manche Glasdächer ift auch auf die Farbe des Glafes wefentlich Rückficht
zu nehmen . Für Dachlichter über Gemälde-Galerien find manganhaltige Gläfer be¬
fonders zu vermeiden . Selbft ein fehr geringer Mangangehalt von 0,i Procent ver-
anlafft mit der Zeit , in Folge der Einwirkung des Lichtes , eine entfchieden violette
Färbung der Gläfer , welche für die Wirkung des Dach - , bezw . Deckenlichtes in
Galerieräumen in hohem Grade ftörend wird . Für Treibhäufer pflegen in Deutfch-
land die fchwach grünlich gefärbten Gläfer den rein weifsen vorgezogen zu werden ,
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da das durch diefelben einfallende Licht im Allgemeinen den Pflanzen zuträglicher
fein foll , als das rein weifse. Bei den entfprechenden englifchen Ausführungen wird
dagegen meiftens rein weifses Glas gewählt . Wichtig ift es , dafs das für Pflanzen¬
haus -Dächer verwandte Glas möglichft blafenfrei ift . Die etwa im Glafe vorhandenen
Bläschen wirken als kleine Brenngläfer und geben fo zu Befchädigungen der Pflanzen
Veranlaffung.

2 ) Conftruction der Verglafung im Allgemeinen .

Conftructions -
Bedingungen .

Pur die Conftruction der Verglafung kommen folgende Punkte in Betracht :
1) Sie foll gegen Regen und Schnee dicht fein ; insbefondere foll fie noch

gegen Schlagregen und den bei flacheren Dachflächen auf denfelben durch Wind
getriebenen Regen , fo wie feinen Flugfchnee genügenden Schutz gewähren .

2 ) Wenn fleh Schweifswaffer bilden kann , fo ift für die Abführung deffelben
Sorge zu tragen .

Das Schweifswaffer an den inneren Glasflächen bildet fleh bekanntlich dadurch , dafs wärmere ,
daher mehr Feuchtigkeit enthaltende Luft mit den kalten , gute Wärmeleiter bildenden Theilen der Dach¬
decke in Berührung kommt und hier ihre Feuchtigkeit an den kalten Glas - und Metalltheilen abgiebt .
Hierbei kommt insbefondere auch die fortgefetzte Strahlungswirkung von Metalltheilen , welche mit der
äufseren kalten Luft in unmittelbarer Berührung find , in Betracht . Finden fich Unebenheiten an den
Unterflächen der Glas - und Metalltheile , fo bilden diefe Strahlungsfpitzen , an welchen zuerft Anfammlungen
von Feuchtigkeit auftreten . Durch den Abfchlufs wärmerer , feuchter Luft von den Glasflächen kann die

Schweifswafferbildung befeitigt , bezw . verringert werden . Bei Vorhandenfein einer Zwifchendecke aus
Glas , bezw . eines Deckenlichtes zwifchen dem Innenraume und der Deckung ift die Gefahr der Schweifs¬

wafferbildung demnach eine erheblich geringere 159) .

333-
Neigung

der verglasten
Dachflächen .

3 ) Für gewiffe Zwecke mufs der Schlufs der Glastafeln ein mehr oder weniger
luftdichter fein .

4) Die Glastafeln find einerfeits durch geeignete Vorrichtungen am Herabgleiten
auf den geneigten Flächen zu hindern , andererfeits an der Dach -Conftruction fo zu
befeftigen , dafs auch ein Abheben durch Sturmwirkung nicht möglich ift .

5 ) Die Glastafeln müffen auf der Dach - Conftruction ein gleichmäfsiges , feftes
Auflager erhalten ; eine völlig fefte Verbindung zwifchen der Dach -Conftruction und
der Verglafung ift dagegen nicht rathfam , da anderenfalls durch die in der Dach-
Conftruction fchon durch Temperaturänderungen u . f. w . vorkommenden Bewegungen
leicht Zerftörungen an der Verglafung eintreten können .

Wie fchon unter a hervorgehoben wurde , ift die Neigung des Daches für die
Dichtigkeit von wefentlicher Bedeutung . Auf wenig geneigten Dachflächen fliefst
der Regen langfam herab ; der Wind treibt das herabfliefsende Waffer zurück und
durch die Fugen in das betreffende Gebäude ; der Schnee
lagert fich auf den flachen Dachflächen und giebt zur Ver¬
dunkelung der darunter liegenden Räume , fo wie zu Bruch
der Tafeln Veranlaffung ; auch tropft das Schweifswaffer bei
flachen Neigungen , insbefondere an der Ueberdeckungsftelle
zweier Tafeln , ab (Fig . 857 ) . Schon defshalb darf man die
Dachneigung , wenn möglich , nicht kleiner als etwa 16 Grad
( 1 : 3,5 ) machen ; in Rückficht auf die Dichtigkeit gegen Schlagregen ift aber eine
gröfsere Neigung — 1 : 2 bis 1 : 1 — erwiinfeht . - Stärkere Neigungen kommen
nur dann vor , wenn die fonftigen Conftructionsverhältniffe dies rathfam erfcheinen

Fig . 857 .

159) Siehe auch Theil IIF, Band 2, Heft 3 (Abth . III, Abfchn. 2, unter C) diefes »Handbuches «.
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laffen. Die Rückfichten auf die Dichtigkeit des Daches verlangen keine ftärkeren

Neigungen als etwa 1 : 1 .
Ferner ift auf die Dichtigkeit des Daches die Ueberdeckung der einzelnen

Tafeln von Einfiufs. Kleine fchmale Tafeln liegen dicht auf einander , da gröfsere
Unebenheiten in den Tafeln nicht Vorkommen, bedürfen daher nur einer geringen
Ueberdeckung . Bei Pflanzenhäufern , wo derartige Tafeln meiftens in Anwendung
find , nimmt man daher nur eine Ueberdeckung von 1 bis 3 cm an ; in englifchen
Werken über Gewächshäufer wird fogar nur eine Ueberdeckung von 6 mm angerathen ,
um zu verhüten , dafs das Waffer , welches fleh zwifchen den Tafeln hinaufzieht,
beim Gefrieren diefelben fprengt 160 ) . Bei Dächern mit gröfseren Tafeln, insbefondere
von Gufsglas, bei welchen ein fehl- dichtes Auflegen der einzelnen Tafeln auf
einander wegen der unvermeidlichen Unebenheiten nicht zu erreichen ift , giebt man
dagegen auch bei Heileren Dachneigungen Ueberdeckungen von 10 bis 15 cm . Auch
die Form der fich überdeckenden Tafeln kommt in Betracht . Im Allgemeinen werden
die Tafeln am unteren Ende wagrecht abgefchnitten . Insbefondere bei den dünnen
Glastafeln der Gewächshäufer hat man indeffen mit Vortheil die Tafeln am unteren
Ende nach einem Flachbogen abgefchnitten . Das abfliefsende Waffer wird dann
mehr nach der Mitte der Tafel gewiefen ; auch fammelt fich in den Fugen in Folge
der Capillarität weniger leicht Waffer an . Man hat bisweilen die Tafel am oberen
Ende fchräg abgefchnitten , um das abfliefsende Schweifswaffer nach den Sparren
zu weifen.

Im Uebrigen kommen für das Dach Längsfugen und Querfugen in Betracht .
Die Tafeln ruhen gewöhnlich auf Sparren , hier Sproffen genannt , welche in der
Richtung der Dachneigung liegen , und es fallen die Längsfugen dann mit den
Sproffen zufammen . Die Querfuge , welche durch das Ueberdecken der Tafeln ge¬
bildet wird, liegt im Allgemeinen wagrecht , bezvv. in der Richtung der Dachtraufe .

Die Art und Weife der
der Längsfuge wird bei

334
Ueberdeckung

und Form
der

Glastafeln .

Fig . 858 . Fig . 860 .
Dichtung

den
Sproffen eingehender behandelt
werden . Eine befondere Dichtung
der Querfuge , aufser der Ueber¬
deckung der Tafeln , ift meiftens
nicht erforderlich . Manchmal legt
man indefs , befonders bei un¬
ebenen Tafeln , ein Kittband zwi¬
fchen die beiden fich überdecken -

858 ) oder dichtet durch einen Kittverftrich im Inneren (Fig . 859) .
wohl , um das Abtropfen des Schweifswaffers zu verhindern , die

oberen Enden der Tafeln , wie in Fig . 860 angedeutet , abgefchrägt .
Zuweilen hat man zur Vermeidung der Schwierigkeiten in der Dichtung ver-

anlaffenden wagrechten Fugen zwifchen den Glastafeln die Glasflächen ftufenartig
in der Weife angeordnet , dafs zwifchen den fich überdeckenden Glastafeln ein loth-
rechter Zwifchenraum bleibt , der in irgend welcher Weife gefchloffen wird . Manch¬
mal ift die Anordnung fo getroffen , dafs bei I -förmigen oder U -förmigen Pfetten die
oberen Enden der die Glastafeln tragenden Sproffen auf die unteren Schenkel der be-

den Tafeln (Fig .
Auch hat man

335-
Lagerung

der
Glastafeln

und
Fugen .

160) Vergl . : Fawkes , F . H . Horticultural buildings etc . London 1881. — Neue Ausg . 1886 .
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treffenden Formeifen , die unteren Enden auf den oberen Schenkel diefer Formeifen
gelegt find. Im Allgemeinen ift indefs diefe Anordnung nicht zweckmäfsig , weil
eine gröfsere Zahl fchwieriger zu dichtender Fugen vorhanden ift . Der auf den
Glasflächen durch den Wind emporgetriebene Regen findet an den lothrechten
Flächen einen Widerftand und dringt hier , wenn nicht befonders forgfältige Dich¬
tungen vorhanden find , in das Innere . Will man daher behufs Vermeidung der wag¬
rechten Fugen in der Glasfläche die kaskadenförmige Anordnung wählen , fo mufs
man durch Anordnung von wagrechten Rinnen für die Abführung des Waffers Sorge
tragen . Bei Befprechung der wagrechten Sproffen werden derartige Anordnungen ,
fo wie die zur Dichtung der wagrechten Fugen manchmal in Anwendung gebrachten
fproffenartigen Zwifchenftücke mitbefprochen werden .

Es find mehrfach Vorfchläge gemacht , die Glastafeln zur Erzielung einer belferen
Dichtung mit erhöhten Rändern zu verfehen und diefelben falzziegelartig in den wag¬
rechten Fugen über einander greifen zu laffen. Doch haben derartige Anordnungen ,
wie die Rheinhardt ' fche Deckung , welche in der unten genannten Quelle 161 ) be-
fchrieben ift, bisher eine ausgedehntere Verwendung nicht gefunden 162 ) .

3 ) Ermittelung der Abmeffungen der Glastafeln .
Nimmt man eine gewiffe Belaftung durch Schnee und Winddruck auf das

der Quadr . - Meter der Dachfläche an und macht man gewiffe Annahmen für die zuläffige
Glasdicke. ßeanfpruchung cles Glafes auf die Flächeneinheit , fo kann man nach den be¬

kannten Grundfätzen der Feftigkeitslehre bei gegebener Sproffenentfernung die nöthige
Glasdicke ermitteln .

Es bezeichne x die Sproffenentfernung , h die Dicke der Glastafel (in Centim .) ,
p die Belaftung auf 1 qm der Dachfläche durch Schnee - und Winddruck fenkrecht zu
derfelben , a den Neigungswinkel der Dachfläche zur Wagrechten , .$• die zuläffige Be¬
anfpruchung des Glafes für 1 qcm ; k den Coefficienten der Bruchfeftigkeit und

k
n = — den für das Glas angenommenen Sicherheits -Coefficienten ; alsdann ift

( 0 , oi p - f - 0,26 h cos a ) = s

wenn das Einheitsgewicht des Glafes mit 2,6 eingeführt wird . Es ergiebt fich

kx — 20 h
3 n (0 ,oi -f- 0,2 6 h cos a)

Für k wird man bei geblafenem Glas 375 kg , bei gegoltenem Glas der Stärken
h = 0,5 bis 1,5 cm hingegen 200 + ( 1,5 — h) % 160 zu fetzen haben .

Setzt man in die letzte Gleichung für k die betreffenden Werthe ein , fo ift x
aus h zu ermitteln , d . h . zu beftimmen , welche Sproffenentfernungen für gewiffe
Glasftärken unter Annahme eines beftimmten Sicherheits -Coefficienten zuläffig find.

Verfucht man h durch x direct auszudrücken , fo erhält man für die Glasftärken
von 0,5 bis 1 , 5 cm eine Gleichung vierten Grades und kommt daher zu praktifch un¬
brauchbaren Formeln . Es füllen daher Näherungswerte gefucht werden , indem man
zunächft einen mittleren Sicherheits - Coefficienten n annimmt , hiernach für die ver-
fchiedenen Werthe von h die entfprechenden Werthe von ;r ermittelt und daraus

161) Centralbl . d. Bauverw . 1888, S. 100.
162) Vergl . auch : Baukunde des Architekten . Bd . I , Theil 1. Berlin 1890. S. 567.
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eine Näherungsformel zwifchen h und x feil ftellt . Es möge ferner die Annahme

gemacht werden , dafs es fich um flachere Dächer handelt , für welche genau genug
cos a. — 1 zu fetzen ift .

Man erhält hiernach , unter Annahme einer Belaftung von 120 kg auf 1 qm , fol¬

gende Tabelle der zuläffigen Stützweiten für die Glasftärken von h = 0,i cm bis
h — 2,5 cm :

Zuläffige Zuläffige *

Glasftärke SprofTenentfernung
für Bemerkungen Glasftärke SprofTenentfernung

für Bemerkungen

» = 3 n — 3

i 11,6 9 80,5
2
3
4

23 .1
34 .2
45 .2

geblafenes
Glas

10
11
12

85,5
90)5
95,3

5 56,o 13 100,4 Gegoffenes
5 54,8 \

14 106,0 Glas

6 62,4 1 gegoffenes 15 112,i
7 69,o ( Glas 18 131,2
8 75,o J 20 143,7

25 173,3

Millim. Centim. Millim . Centim.

Für andere Sicherheits -Coefficienten n find die betreffenden Werthe von x aus

der Tabelle zu ermitteln , wenn man die dort angegebenen Werthe mit •—^= - mul-
y n

tiplicirt .
Annähernd und für die Praxis genau genug werden die Werthe der Tabelle

durch folgende Formeln für h und .r (in Centim .) wiedergegeben .
a) Für geblafenes Glas von 0,i bis 0,5 cm Stärke :

jr = 108 h -{- 2 und h = 0,oo93 x — 0,oi9 ,
und bei einem Sicherheits -Coefficienten n

x = (108 h -f- 2) und h = 0,0093 x — *!_- 0,oi9 ;
\/n 1/3

ß) für gegoffenes Glas von 0,5 bis 2,5 cm Stärke und bei einem Sicherheits -
Coefficienten n = 3 ,

x = 56,7 h 28 und h = 0,oi76 x — 0,494 ,
und bei einem Sicherheits -Coefficienten n :

x = — (56,7 h -j- 28 ) und h = 0,oi76 x ^
r —- 0,494.

Y n 1/3

Abgefehen von der auf die Glasfläche wirkenden ruhenden Belaftung kommen
für die Bemeffung der Glasdicken im Uebrigen noch die Rückfichten auf Hagel -

fchlag in Betracht . In diefer Beziehung hat die Erfahrung gelehrt , dafs bei den
üblichen Sproffenweiten Glastafeln von 5 bis 6 mm Stärke auch bei ftärkeren Hagel¬
wettern keine fehr erheblichen Befchädigungen gezeigt haben , während bei dem

gleichen Hagelwetter Dächer mit 3 mm ftarkem Glafe ftarke Befchädigungen erhalten
haben . Für die gewöhnlichen Fälle der Praxis wird daher eine Stärke von 5 bis
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6 mm auch in Rückficht auf Hagelwetter genügen . Will man allerdings auch für die
ftärkften Hagelwetter Sicherheit gegen Befchädigungen haben , fo mufs man zu
gröfseren Stärken , bezw. zu Prefshartglas oder Drahtglas übergehen .

Es kann ferner für die Bemeffung der Stärke der Umftand in Betracht kommen,
dafs Arbeiter bei Dachausbefferungen u . f. w . die Glasfläche follen begehen können .
Führt man indeffen entfprechende Rechnungen etwa unter Annahme eines Ge¬
wichtes des Arbeiters von 75 kg und der Vertheilung diefes Gewichtes auf einen
etwa 50 cm breiten Streifen der Dachfläche durch , wobei gemäfs den vorkommenden
Verhältniffen auf eine gleichzeitige Schneebelaftung des Daches Rückficht zu nehmen
ift, fo kommt man bei den üblichen Glasdicken , wenn man felbft als zuläffige Be-
anfpruchung die Hälfte der Beanfpruchung beim Bruch annimmt , zu fehr geringen
Sproffenentfernungen . Nach Landsberg 16S) ergiebt fleh für geblafenes Glas bei einer
Glasftärke von etwa 0,5 cm nur eine Sproffenentfernung von etwa 20 cm , bei gegof-
fenem Glafe für eine Glasftärke von 0,6 cm eine Sproffenentfernung von 26 cm , bei
einer Glasftärke von l,o cm eine Sproffenentfernung von etwa 50 cm , endlich bei
einer Glasftärke von 1,5 cm eine Sproffenentfernung von 87 cm .

Hieraus folgt , dafs bei den üblichen Stärken und Sproffenentfernungen für die
gewöhnlichen Fälle der Praxis mit der Belattung der Glasflächen durch Arbeiter
nicht gerechnet werden darf ; nur die grofsen Glasftärken , welche wohl ausnahms¬
weife bei Monumentalbauten , Mufeen u . f. w . , zur Anwendung kommen , genügenauch wohl, um das Gewicht eines Arbeiters zu tragen .

Für alle gewöhnlichen Fälle der Praxis mufs man bei den Glasdächern folche
Anordnungen treffen, dafs das Begehen der Dächer , bezw . die Ausführung von Aus-
befferungen ohne die Belattung der Glasfläche felbft möglich ift. Im Nachfolgenden
wird auf entfprechende Einrichtungen hingewiefen werden .

Bei kurzen Tafeln wird in Folge der Ueberdeckung derfelben eine gröfsere Glas¬
menge für lqm eingedeckte Fläche gebraucht ; auch vermehrt fich die Zahl der zu
Undichtigkeiten Veranlaffung gebenden wagrechten Fugen . Andererfeits aber find
lange Glastafeln fchwer zum gleichmäfsigen Auflager zu bringen ; der Bruch pflegtdefshalb bei Glasflächen mit langen Tafeln wefentlich gröfser , als bei Glasflächen
mit kürzeren Tafeln zu fein . Für die gewöhnlichen Fälle der Praxis geht man
daher bei Rohglastafeln in der üblichen Stärke von 6 bis 8 mm nicht gern über eine
Tafellänge von Im hinaus . Bei Mufeumsbauten und dergl . , bei welchen wagrechte
Fugen möglichft vermieden werden follten , ift man wohl ausnahmsweife zu Tafel¬
längen von 2 bis 3 m übergegangen . Dann ift aber ftärkeres , liegend gekühltes Roh¬
glas zu verwenden und für eine ganz aufserordentlich forgfältige Auflagerung der
Tafeln zu forgen .

338 .
Anordnung .

c) Sproflen .
1 ) Anordnung und Geftaltung im Allgemeinen .

In allen Fällen , in welchen eine gröfsere Fläche mit Glas einzudecken ift,kommt es darauf an , die zu überdeckende Fläche durch Zwifchen-Conftructionen fo
zu theilen , dafs diefelben den nur in gewiffen Abmeffungen zweckmäfsig verwend¬
baren Glastafeln Auflager gewähren . Zur Auflagerung der Glastafeln dienen , wie
bereits in Art . 335 (S . 295 ) gefagt wurde , die Sproffen . Die Hauptfproffen liegen

163) A . a . O.
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